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Grosse und kleine Orgeln im Duett 
Am Sonntagabend  war in der Pfarrkirche ein überraschendes Konzert zu hören

Eine  grosse und eine  kleine Orgel trafen 
sich in Appenzell. So unterschiedlich man 
Kirchenorgel und Akkordeon gemeinhin 
wahrnimmt, so wunderbar harmonier-
ten sie im sorgfältig zusammengestell-
ten Programm des Konzerts «Akkorde-
on meets Orgel».  Organist Jürg Schmid 
und Akkordeonvirtuose Goran Kovacevic 
spielten solo und in Duetten klassische 
und moderne Kompositionen.  Das  Publi-
kum   war begeistert.

Monica Dörig

Die Kirchenorgel ist ein gigantisches Or-
chester. Ihre Klänge versetzen die Luft 
in Schwingung, machen die Grenze zwi-
schen Hören und Fühlen durchlässig.  Die 
grosse Orgel kann nicht nur brausen und 
dröhnen, sondern zart klimpern, posau-
nen, f löten und tirilieren. Das alles kann 
das Akkordeon auch: Es haucht und trom-
petet, zirpt und grollt. Beide Orgeln, die 
grosse wie die kleine,  atmen und singen. 
Beide Instrumente verfügen über eine 
schier unendliche Klangvielfalt, beide  
vermögen Musik zu erschaffen, die unter 
die Haut und zu Herzen geht – zumindest 
wenn zwei Meister ihres Fachs – Organist 
Jürg Schmid und Akkordeonvirtuose Go-
ran Kovacevic  sie spielen.

Vom Barock bis zur Gegenwart
Im Konzert «Akkordeon meets Orgel» 
(oder passender Kirchenorgel trifft Hand-
orgel) in der Pfarrkirche St. Mauritius in 
Appenzell erstaunte, wie gut die beiden  
Orgeln   harmonieren. Nicht nur die Tö-

ne aus den Orgelpfeifen füllten den gros-
sen Kirchenraum mit vibrierenden Melo-
dien, auch jene des Akkordeons trugen 
weit. Dies  gelang auch dank der klugen 
Stückwahl und der Zurückhaltung von 
Jürg Schmid: Ihm lag nicht daran aufzu-
trumpfen und die Handorgel an die Wand 
zu spielen.
Die filigrane Komposition im Stil der Ba-
rockmusik, von Goran Kovacevic hinge-

bungsvoll gestaltet,  war ein Versprechen 
für die folgende Stunde. Das sanfte Noc-
turne von Robert Jones (*1945), das Jürg 
Schmid von  der Empore schweben liess,  
war die berückende Fortsetzung.  
Sowohl die grosse wie die kleine Orgel  
sind wie gemacht für das lüpfige Concer-
tino für zwei Harfen des spanischen Kom-
ponisten José Blanco  (1750 – 1811). Die 
beiden exzellenten Musiker haben das 

Stück mit einer Anmutung von Chilbi- 
Stimmung  für ihre Instrumente adap-
tiert. Zwischen quirliger Fröhlichkeit und 
Kontemplation wechselt  ein dreisätziges 
Werk, das  in Anlehnung an Antonio Vi-
valdis Konzert Nr. 2  für zwei Orgeln ge-
schrieben wurde. Virtuos gespielte Dialo-
ge zwischen Kirchenorgel und Akkordeon 
rahmten das  meditative  Adagio aus hin-
gehauchten Tönen. 
Herzbewegend, mit zauberhaften Verzie-
rungen und in lyrischem Ton gestaltete 
Goran Kovacevic die Komposition Nacht-
gedicht (Poem Da Notg) des Schweizer 
Jazzers und Schwyzerörgeli-Spielers  Al-
bin Brun. 

Klang- und Stilvielfalt
Die Kirchenorgel ist das Instrument für 
Erhabenheit und  Pomp, aber sie kann 
auch fröhlich oder zärtlich klingen, wie 
die Zuhörenden am Sonntagabend er-
lebten. Das Akkordeon kann man dafür 
überall hin mitnehmen:  In die Berghüt-
te, wo Appenzeller Stücke (zum Beispiel 
von Hans Dörig) Stimmung machen, wie 
die beiden Musiker im Duett. Man kann 
mit dem Akkordeon Tanz- oder Strassen-
musik machen, zum Beispiel in Paris mit 
lieblichen Musette-Stücken, die Kovacevic 
und Schmid als Handorgel-Duo vortrugen. 
Die grossartigen Tango Nuevo-Erzählun-
gen des argentinischen Komponisten  As-
tor Piazzolla, die Goran Kovacevic verein-
nahmend interpretierte, erhielten durch 
die Begleitung von Jürg Schmid Volumen 
und noch mehr Intensität. 
Nach dem langen Applaus setzte ein fröh-
lich scharwenzelnder «Appenzeller Bläss» 
(von Hans Brülisauer) den Schlusspunkt 
hinter ein wunderschönes Konzert mit 
Klang-Überraschungen. 

Museen

Museum Appenzell
Bis 12. Februar 2023: «Fröhliche Weih-
nachten»
Dienstag bis Sonntag: 14–17 Uhr 

Kunstmuseum Appenzell
Bis 5. März 2023: «der welt viel tiefe 
welten» + collecting | revisited
Dienstag bis Samstag: 14–17 Uhr;  
Sonntag: 11–17 Uhr

Kunsthalle Ziegelhütte Appenzell
Bis 5. März 2023: «der welt viel tiefe 
welten» + collecting | revisited
Dienstag bis Samstag: 14–17 Uhr;  
Sonntag: 11–17 Uhr

Bibliotheken

Volksbibliothek Appenzell
Di 9.30–11.30 Uhr und 14–17 Uhr; 
Mi / Do 14–17 Uhr; Fr 16–19 Uhr;
Sa 9.30–11.30 Uhr

Innerrhodische Kantonsbibliothek
Mo–Fr 9.30–12 Uhr und 14–17 Uhr

Dorfbibliothek Oberegg
Di 16–18 Uhr; Fr 18–19.30 Uhr
Während Schulferien und an Brücken-
tagen geschlossen.

Ludothek Appenzell
Mo 16–17.30 Uhr; Mi 13.30–15 Uhr; 
Fr 16–17.30 Uhr
Während Schulferien geschlossen.

Veranstaltungen

Mittwoch, 25. Januar

Appenzell
10.00	Geführter Rundgang bei der  

Appenzeller Alpenbitter AG, 
Treffpunkt: Eingang Alpenbitter

19.30	Vortrag Historischer Verein: Das 
Appenzellerland und St. Gallen 
vor der Linse im Kleinen Ratsaal, 
freier Eintritt, ohne Anmeldung

Weissbad
20.00	Appenzeller Musik im Hotel  

Hof Weissbad.

Donnerstag, 26. Januar

Appenzell
10.15	Öffentliche Bierdegustation im 

Besucherzentrum «Brauquöll»
11.00	Herstellung Schokoladentafel im 

Zunfthaus, Voranmeldung bis am 
Mittwoch (Vortag) um 12 Uhr, 
info@appenzell.ch oder  
+41 71 788 96 41

16.00	Führung «Kunstbücher zum  
Anfassen» in der Kunsthalle

16.30	Nachmittagsvorstellung des  
Kolping-Theaters in der Aula 
Gringel, Komödie in drei Akten

Einwohnerkontrolle

Appenzell
Geburten 
Imhof, Leandro, geboren am 17. Januar 
2023 in Herisau, Sohn des Imhof, Mar-
co Reto und der Kuster geb. Huber, Ma-
rianne, wohnhaft in Appenzell

Todesfälle 
Ulmann geb. Koch, Martha Verena, ge-
boren am 30. August 1925, gestorben 
am 5. Januar 2023 in Appenzell, wohn-
haft gewesen in Gontenbad, Gonten-
strasse 53, Altersheim
Schmid, Josef Emil, geboren am 02.  Mai 
1937, gestorben am 10. Januar 2023 in 
Appenzell, wohnhaft gewesen in Appen-
zell, Sonnhalde 21, Bürgerheim

Eheschliessungen 
Rötheli, Stefan Michael und Hugento-
bler, Franziska, getraut am 20. Januar 
2023 in Appenzell, wohnhaft in Appen-
zell Schlatt

Es ist möglich, dass diese Meldungen nicht voll-
ständig sind, da die betroffenen Personen aus 
datenschutzrechtlichen Gründen auf eine Veröf-
fentlichung verzichten können.

Akkordeon-Virtuose Goran Kovacevic (links) und Organist Jürg Schmid.� (Bild: mo)

Humorvoller Abend mit Vogelmayer 
bei den 3 Eidgenossen

Vogelmayer bedeutet Kabarett aus Nie-
derbayern. Den Zuschauerinnen und Zu-
schauern im «Brauquöll» gefiel die Vor-
stellung von Thomas Mayer alias Vogel-
mayer. Er fand Ähnlichkeiten zwischen 
seinen Landsgenossen und den Appenzel-
lern und bezog die unerwünschten Preus-
sen gekonnt ins Programm ein.

(rd) Wer am vergangenen Freitagabend 
am Brauereiplatz vorbeilief, wird sich 
wohl über das aus der Braustube ertö-
nende laute Gelächter gewundert haben. 
Grund dafür war der aus Straubing in Nie-
derbayern stammende Kabarettist Thomas 
Mayer alias Vogelmayer, der zum ersten 
Mal in der Schweiz auftrat und dabei das 
Publikum mit seinem humorvollen Pro-
gramm unter dem Motto «Leben und leben 
lassen» begeisterte.

Parallelen zu Niederbayern
Gleich zu Beginn zog er Vergleiche zwi-
schen den beiden ländlich geprägten Be-
wohnern seiner Heimat und den Appen-
zellern, die sich in ihrer Skepsis gegen-
über allem Fremden wohl nicht gross un-
terscheiden. Zwar wurde seine Hoffnung 
auf einen Abend ohne Preussen nicht er-
füllt (es waren sogar deren drei anwe-
send), er bezog sie aber wie auch andere 
Gäste sogleich gekonnt in seine Vorstel-
lung mit ein.

Andauernde Lachsalven
In der Folge zog er das Publikum zwei 
Stunden lang mit seinen in einem urtüm-
lich tönenden Bayrisch erzählten Anek-
doten, Witzen und Wortspielen sowie den 
eingestreuten hintersinnigen Liedern in 
Bann und sorgte für andauernde Lachsal-
ven, bevor er nach mehreren Zugaben mit 
grossem Applaus verabschiedet wurde. Hatte die Lacher auf seiner Seite: Kabarettist Vogelmayer.� (Bild:  zVg)

Leserbrief

Ein Waldstück wird  
kahl geschlagen

Wer von Zweibrücken Richtung Stägge-
len schaut oder hinauf Richtung Bren-
den-Saul wandert, wird Zeuge eines 
Wald-Kahlschlags. Ein Waldstück auf 
Innerrhoder Boden, seit Jahrzehnten 
so gewachsen, wird samt schönen und 
kräftigen Waldrandbäumen gerodet.  
Ein landschaftsgestaltendes Element 
mit hohem Wert für die Natur wird ver-
mutlich kurzfristigen, wirtschaftlichen 
Überlegungen geopfert. 
Bei einer nachhaltigen Waldbewirt-
schaftung, wie sie beispielsweise das 
Forstamt Gais praktiziert, werden von 
Zeit zu Zeit ausgewählte, meist grössere 
und ältere Bäume gefällt, so dass durch 
den entstehenden Lichteinfall die jün-
geren verbleibenden Bäume nachwach-
sen. So wird ein permanenter Wald er-
halten. Ein dauernd bestockter, stufig 
aufgebauter Mischwald mit verschie-
denen Baumarten bietet einen maxi-
malen waldbaulichen Handlungsspiel-
raum. Hier können jederzeit verschie-
dene Holzarten verschiedener Qualität 
geerntet werden. Ebenso werden die üb-
rigen Waldfunktionen weitgehend und 
dauerhaft erfüllt.
Nach diesem Kahlschlag hingegen wird 
der Boden voraussichtlich über Jahre 
von einem dichten Brombeergef lecht 
überzogen und es wird Generationen 
dauern bis sich hier wieder ein Wald-
bestand entwickelt. Ich wünsche den 
Verantwortlichen dieses Schlags etwas 
mehr Verständnis für eine nachhaltige 
Waldbewirtschaftung, die Sorge trägt zu 
Landschaftsbild und Natur.   �
	 Hansjürg Hörler
	 Mühlweg 18
	 9056 Gais
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könnte diese Lücke füllen!
Telefon 071 788 50 20, inserate@dav.ch


